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_ fern $dieuchtigkeit durch gute Iiolierung ferngehalten wird. Einen belonders
felten (aber teuren) Stabfußbodenbelag aus Hartholz auf iiolierten Lagerhölzern
und auf Blindboden zeigen Fig. 194 und 195. Er belteht aus 24 mm [tarken Riemen
von -arrierikanilchem Ahornholz auf Kiefemholz-Blindboden. Ahornholz ilt [ehr
widerltandsfähig, iplittert nicht und nutzt lich bei regelmäßig dichtem Gefüge
gleichmäßig ab. Der Boden ilt vollltändig eben; leichtere Malchinen können ohne
Fundament aufgeltellt werden.

Für Geichoßbauten werden Zementeltrich, auch Terrazzo (Rillebildung zu
beachten), Flieien, Klinker, Stein- und Holzpflalter verwendet. Stabfußboden in
Alphalt, außerdem auch Stabholzbelag auf einer nagelbaren, fchalldämpienden
und fußwarmen Zwilchenlchicht ilt gleichfalls verwendbar. Wegen [einer belon-
deren Vorzüge (fugenlos, fußwarm, ltaubfrei, undurchlällig, lchalldämpfend) wird
in den meilten Fällen auch logenannter, Steinholz (Xylolith)—Boden in Betracht zu
ziehen fein.

3. K a p i t e l. '

Betriebseinrichtungen.

a) Kraftleitungen (Transmifl'ionen).

Die Rohltoffge winnung lowohl wie der Veredelungsprozeß (Warenherltellung
bedingt die .Wirkung von Kräften, von mechanilcher, elektrilcher, chemiicher Ener—

‘ gie — auch in Form von Druckwalfer und Druckluft. In allen Fabriken ilt me-
char'tifche Energie erforderlich, die entweder in einer eigenen Kraftanlage (Kraft—
malchine —- Krafthaus) gewonnen oder von außen (dann mei[t nach ihrer Um-
letzung in elektril'che Energie) zugeführt wird. -

Die Energie muß innerh ‚der Fabrik an-zahlreiche Verbrauchsltellen ver-
teilt werden. Die Art, wie dies gelchieht, ift beltimmend für die Lage der Räume
und die Geltaltung ihrer Baukonltruktionen.

Die unter Drehbewegung von der Kraftmalchine ausgehende Energie wird
entweder unmittelbar auf eine angeichloilene Werkzeugmalchine u. a. übertragen
oder mittels Riemen, Seile, Ketten an eine Welle, die Transmiffionswelle, und
von diefer an verlchiedene Maichinen weitergegeben, Fig. 196. Die Transmiliions-
welle beiteht aus einzelnen Wellenltücken von ca. 4—7111 Länge, die miteinander
verbunden (gekuppelt) iind, Fig. 197; [ie ift in kleineren Abltänden gelagert und
trägt zur Aufnahme der Kraft Riemenicheiben, Seillcheiben oder Zahnräder. Sie
gibt mit dielen auch Kraft an andere (meiit) parallel laufende Wellen ab. Der
Durchmeller der Welle beltimmt [ich aus ihrer Belaltung (Riemenzug), aus dem
Gewicht der Kuppelungen, Riemenlcheiben uiw., lowie aus den Abl_tänden der
Lager. Die Lagerabitände für Wellen von 30mm bis 150mm Durchmel'ier betragen
etwa 1,50]]] bis 3,50m. Die Lagerkörper ruhen auf Sohlplatten und diefe in
Lagerböcken, auf Wandkonlolen, auf Säulenkonlolen (konlolartig an Wän-
den und Stützen befeltigte Lagerböcke), in Mauerkalten oder in Lagerbügel-n.

Die Sohlplatte Fig. 198'nimmt den Lagerkörper unmittelbar auf und ilt mit
ihrer Unterlage (Mauerwerk) verankert. Die Anker hängen nach Fig. 199 an ein-
gemauerten Ankerplatten. Bei den Lagerböcken in ltehender Anordnung, Fig. 200,
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.ilt der Lagerfitz ein ähnlicher wie bei den Lagern auf den Sohlplatten‚ die Ver-

ankerung des Lagerbockes im Mauerwerk desgleichen. Die [ehr häufig verwen—

dete hängende Anordnung, Fig. 201—203, bedingt einen Lagerfuß, der an Balken

oder Unterzügen (Decken) befeltigt und demgemäß in verichiedener Einzelaus-

Fig. 196.

 
Einblick in eine Werkftätte der Deutlchen Waffen- und Munitionsfabriken in Berlin-Wittenau:

mehrere Transmifiionswellen zum Antrieb von Kugel—Poliermafchinen.

bildung ausgeführt wird. Bei Beltellungen genaue Maßangaben! 5011 bei Durch-

führung der Welle durch eine Mauer dieie für die Lagerung benutzt werden, lo

wird eine kaltenförmige Auskleidnng in die Maueröifnung eingebaut, Fig. 204.

Obere und Ieitliche Rippe des Mauerkaltens lichert deifen fette Einlagerung; Ver-

 

 
Schema einer aus zwei miteinander gekuppelten Wellenftiicken beftehenden

Transmilfionswelle; Kupplung dicht neben einem Lager 71).

ankerung nicht immer erforderlich. Wandkonfolen werden mittels Wandanker

und Ankerplatten an die Wand angehangen, Fig. 205. Ankerlöcher (mit Spiel-

raum) im Mauerwerk auszulparen. Säulenkoniole werden entweder mit durch

die Säulen hindurchgehenden Kopffchrauben, Fig. 206, oder mit Schellen, Eig. 207,

“) Nach einem von dem Eifenwerk Wülfel-Hannover-Wülfel zur Verfügung geltellten Bildltock.
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an der Säule befeitigt Vergl. auch Fig. 210. Die beiden Anordnungen erfordern
natürlich entlprechende ‘Geftaltung des Säulenichaftes. Die Säulen müilen im
Konlollitz mit gehobelten Leiiten und (zwecks vertikaler Verltellbarkeit) mit läng-
lichen Schlitzen für die Befeitigungslchrauben verfehen [ein. Die Anordnung mit

Fig. 198.

 

Stehlager (für eine Transmil'fionswelle) auf einer Sohlplatte”).

Fig. 199‘(zu Fig. 198).

 

Verankerung der Sohlplatte im Mauerwerk 78).

Schellen, deren eine Hälfte an dem Koniolkörper angegoilen ilt, erfordert (für
eine gute Ausführung) ebenfalls eine entiprechende Formung des Säulenl'chaftes.
Letzterer ilt im Sitze des Koniols auf der Drehbank genau zu bearbeiten; Ein-
haltung des Durchmeilers ift bei allen Säulen notwendig. Das Bügellager, Fig. 208,

7’) und "') Nach einem von dem Eifenverk Wülfel in Hannover-Wülfel zur Verfügung geltellten Bildftock.
Handbuch der Architfldur. IV. 2, 5_. 7
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belteht aus zwei (gußeilernen oder fchmiedeeilernen) Brücken, einer Verbindung

beider und dem Lagerkörper, der auf dieles Verbindungsltück aufgelegt bzw. in

dieles eingelegt ilt.
Die Lagerkörper aller vorgenannten Anordnungen find in kleinen Grenzen

verftellbar, damit die beim Einbau unvermeidlichen Ungenauigkeiten der Lager-

unterltützungen für die Lagerung der ganzen Transmiflionswelle ausgeglichen

' werden. Der bei Temperaturlchwankungen nötige Ausgleich in der Längsachfe

der Welle wird durch den Einbau von längsbeweglichen Kuppelungen (Ausdeh-

nungskuppelungen) erreicht. Durch Einbau von Ausrückvorrichtungen können

Verbindungen zwilchen den Wellenlträngen gelölt und damit Teile der rotieren-

den Wellenleitungen ftillgeletzt werden.

Fig. zoo.

 
Lagerbock in [tehender Anordnung 74).

Die Wellen liegen zweckmäßig lo hoch über dem Fußboden, daß darunter

mindeftens freie Kopfhöhe verbleibt, wenn nicht der Raum nur für Transmil'lionen

beltimmt ilt. Für Werkltätten mit zahlreichen von Wellenzügen angetriebenen

Malchinen kann die Anlage eines Untergelchofles zur Aufnahme der Transmil-

iionen (Transmillionskeller) zweckmäßig fein —— z. B. unter Holzbearbeitungs-

werkltätten, Spinnereien, Webereien u. a., Fig. 209 und 210. Fig. 211 zeigt eine

Weberei, in der die Transmilfionen in das Mittelgelchoß gelegt find und Energie

nach oben» (durch die Decke) und nach unten abgeben. *

Die Strecke, auf die die Energie durch (rotierende) Wellen fortgeleitet wird,

ilt natürlich belchränkt In langen Werkltätten wird man deshalb den Wellen-

antrieb (die Stelle, an der die Welle die Energie von der Kraftmafchine über-

.. . „__ “r

“) Fig. zoo—202 Ausf. des Eifenhüttenverkes Wülfel in Hannover-Wülfel.
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nimmt) möglichit in die Mitte der Welle legen, Fig. 212, vergl. auch Fig. 390,
391, 395 und 396

Bei mehrgeichoffigen Werkftätten mit Wellenleitungen in verfchiedenen Ge-
fchoffien kann die Kraftverteilung durch Einlchaltung eines lchmalen hohen Rau-

Fig. 201.

 

Hängel_ager (Hängebock).

mes erfolgen, der meilt mehrere Oelcholie des Gebäudes durchfetzt, Fig. 213 und
214; von dielem Raume nehmen die verfchiedenen Transmiffionswellen ihren Aus-

gang, indem lie mittels einer Riemenlcheibe, -
Seilfcheibe oder dergleichen die ihnen von
der Kraftmalchine übermittelte Energie auf-
nehmen. Der Raum ilt häufig als Seilgang
bezeichnet werden; [eine Lage zur lCräff-
mafchine bzw. zum Maichinenhaus ilt durch
die Eigenart der Energieübertragung bedingt.
Er ilt gewöhnlich von] ailiven Wänden um-
lchlolfen und bildet io( n vielen Fällen eine
zum Zwecke des Feuerlchutzes erwünlchte
Trennung der Arbeitsräume — z. B. in Müh-
len, Spinnereien und Webereien. Dabei bleibt
aber zu beachten, daß der hohe Raum leiblt
durch Feuer, das auf [einer Sohle entfteht
Oder durch ölgetränkte Seile fortgetragen
wird, [ehr gefährdet werden kann. Durch-

, brechung mit Türen ilt deshalb nur an wenigen

Stellen zulällig; Zugänglichkeit der Wellenlager durch Treppen, Leitern, Steigeilen.
Von den einzelnen Wellenleitungen (uber Kopf und unter Fußboden)

wird die Kraft entweder direkt (durch Riemen, Seile, Ketten, Zahnräder) auf die
7*

 

 
 

 

 

Hängelager unter Walzeilengebälk.
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kraftverhrauchenden Malchinen übertragen — oder (häufiger) durch Vermittelung

eines beienderen vor oder über der einzelnen Malchine laufenden Wellenltückes,

dem Vorgelege, Fig. 215 und 216. Das Vorgelege erhält Energie von der Haupt-

transmiilion und gibt fie (meiit durch Riemen) an [eine zugehörige Malchine

weiter; dabei ift es möglich, durch Verlchieben des Treibriemens auf verlchiedene .

der Vorgelegewelle— aufgeletzte Scheiben die Umlaufgeichwindigkeit zu ändern,

bzw. durch Auflegung des Riemens auf eine Losfcheibe die Mal'chine [till-
zuletzen. (Die Loslcheibe ilt mit der Vorgelegewelle nicht fett verbunden — lie

Fig 203.

  
Konsolhängelager unter einem Eifenbetonbalken 75).

ift lole — [ie liebt ltill, während diele [ich ltändig dreht.) Auch der Drehungs-

[im kann mit Hilfe des Vorgeleges geändert werden. Das Vorgelege macht [0—

mit die einzelne Malchine (der es vorgelegt wird) in ihrer Bewegunglelbitändiger

und inlofern unabhängig von der Transmillionswelle, als lie auch ltillgeletzt wer-

den kann, während diele umläuft. Es wird zweckmäßig auch [0 geltaltet, daß es

mit feiner Malchine leicht verietzt werden kann. Die Vorgelege werden an den }

Raumdecken, den Wänden oder an belonderen (über den zugehörigen Malchinen ‘

aufzultellenden und an Raumltützeh ulw. zu beieltigenden) Gerülten.aufgehangen

Fig. 215 und 216 zeigen die Aufhängung eines Vorgeleges an zwei U-Eilen, die

auf den Unterflanfchen zweier Unterzüge aufliegen und dort (durch Klemm-

lchrauben) feltgeklemmt iind. Dieie Anordnung geitattet fowohl Quer- als Längs-

73) Nach Ausf. der Berlin-Anhalt. Mal’ch.-A.-G., Desean.
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verlchiebung innerhalb des betreffenden Deckenfeldes; lie ilt dort von befonderem
Wert, wo, durch die Betriebsverhältnilfe veranlaßt, die anzutreibenden Malchinen
ihre Stellung öfters wechleln müllen. Die Deutlche Kahneilen—Gelellichaft

Fig. 204.

 

Wellerilager in einem Mauerkal'ten 76).

]ora'alzl & Co.—Berlin fertigt Schienen, Transmillionsträger, Fig. 217, an, die am
Unterflanlch eines Deckenträgers oder eines Unterzuges befeltigt werdeniund an
denen 'mittels Schraubenbolzen Vorgelege u. a. an beliebiger Stelle angehangen
werden können. —

Fig. 205.
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Wandkonl'ol für ein Wellenlager mit Verankerung.

An hölzemem Gebälk find Vorgelege (wie auch Hängelager und andere An-
hänge) leicht zu beteiligen. Leichtere Verlchiebbarkeit aller Anhänge kann auch
dadurch gelichert werden, daß man ltarke Holzbohlen an den Unterflanichen der

") Nach Aust. der Berlin-Anhalt. Mafch.-A.-G.‚ Delfau.
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Eiiengebälke (bzw. an den Unterleiten der Holzbalken) beteltigt und auf diefen
dann die Anhänge. Schwierig ilt die Befeltigung unter Eile‘nbetondecken. Wenn
irgend möglich iollten in Eilenbetonkonitruktionen Ausiparungen gemacht werden,
durch welche die für die Anhänge nötigen Klammern und Anker hindurchge:

Fig. 206.
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Lagerkonlol an einer gußeiiemen Hohlläule Lagerkonfol, an dem (verftärkteix) Stützenl'chaft
verankert ’”). . durch Schellen betätigt“).

lteckt werden können. Bewährt hat [ich auch die Einlage von Dübeln und Hüllen
zum nachträglichen Einhängen von Ankem. Von den zahlreichen Formen
geben die Fig. 218—224 einige Beifpiele. Nach Fig. 218 und 219 hat die Firma
Wayßj& Freitag beim Bau der Werkitätten Ulrich Gminder in Reutlingen in dem

Fig. 208.

 

Lagerträger (Bügellager) an der Außenwand eines Gebäudes 79).

Eifenbetongebälk kurze Rohrhülien mit Innengewinde eingelegt, an denen ipäter
Holzbohlen oder ichwaches Kantholz angelchraubt wurde. Die Rohrhülien iind
am oberen Ende flach ausgeichmiedet. Sie iind vor Beginn der Stampfarbeit
aui'das untere etwa 30” ltarke Schalbrett durch eine Schraube provilorilch fett-

"). “) und 79) Nach Ausf. der Berlin—Anhalt. Mafch.-A.-G. Delfau.
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geklemmt, um lie während der Einbringung des Betons in den Schalkalten in
dieler Lage zu erhalten. Vor Entfernung der Schalung muß die Schraube natür-
lich wieder gelölt werden. Um an möglichlt vielen Stellen Anhänge befeltigen
zu können, [ind zahlreiche lolcher Einlagen gemacht werden. Ähnlich find die

 

   
    

  

 

Fig. 209.
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Querl'chnitt durch einen {Arbeitsraum}

der Mech. Baumwollfpinnerei und We-
berei Kempten; Untergefchoß für Trans—

mil'l'ionen 80).

  

  

Fig. 210 (zu Fig. 209).

 

Einblick in den Transmil'l'ionskeller.

Dübelhüllen, die an beliebigen Stellen einbetoniert werden, und in die von unten
(oder von der Seite) Ankerlchrauben lo eingefügt werden, daß fie bei Drehung
um 90 °, Fig. 220 und 221, oder durch wagrechte Verlchiebung aneiner eingeengten
Stelle der Hülle mit ihrem oblongen Kopf, Fig. 222 und 223, feltlitzen bleiben

Fig. 211.
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Querlchnitt durch die Weberei qufas-Mühlhaul'en. Transmiffionen

   
 

im
- erften Obergel'choß 81).

Beller als die Dübelhüllen, die den Anhang nur an beltimmten Stellen geltatten,
iind durchlaufende, neben den Bewehrungseil'en eingelegte Hüllen, wie z. B. die
Ankerfchiene der Deutlchen Kahneilen Geielllchatt _]ordalzl & Ca.—Berlin; Fig. 224.
Diele durchlaufenden Hüllen können als ltatilch vollwertige Bewehrungslchienen

”) Aus: Dr. Ing. Baum, Entwicklungslinien der Textilindul'trie. Verlag Krayn-Berlin. — ") Aus: Märfdz,
Der Eilenbetonbau. S. 423.
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gelten, wenn lie wie die von Baurat Manz eingeführte L-Schiene, Fig. 225«—227,
mit den übrigen Eileneinlagen zulammen von den Bügeln der Eilenbetonkonltruk—

Fig. 212.

Fig. 213.

 

Ein auf einer Stützenkonltruktion aufgebauter
Elektromotor zum Antrieb einer Transmill'ion:

die nach zwei Seiten verlaufenden Wellen find

unmittelbar und ltarr mit dem Motor geimp-

pelt. Stromleitungen und kleine Schaltapparate

(mit der Dachltütze zulammen) [ind eingehäul't.

Fig. '214 (zu Fig. 213).
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%  
Riementrieb in einer Spinnerei vom

Schwungrad einer Kraftmalchine aus

. nach 5 Geichol'fen. Ausf. der Berlin—

l Anhalt. Malch.-A.-G. (BAMAG) Dei[au.

Schnitt.

 

  
tionen gefaßt werden. In' Fig. 225 ilt die Lage innerhalb der Bügel kenntlich
und durch Punktierung angedeutet, daß einzelne Bügel auch über den oberen
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in den Beton gut eingreifenden Ankerflanlch der Schienen abgebogen werden
können. An L—Schienen wird der Anhang in einfachlter Weile mittels Haken-
fchrauben an jeder beliebigen Stelle des fertigen Balkens von unten her einge—
hangen. An der betreffenden Stelle ilt der Beton nur abzultemmen. Wie die

Fig. 215.

 

Vorgelege; an einer Gelchoßdecke angehangen.

Deckung der Eileneinlagen nach dem Einhängen des Hakeneilens erfolgt, zeigt
die Fig. 225. ‚

Bei jedem einzelnen Raum, in dem Transmillionen und Vorgelege eingebaut
werden tollen, ilt es ratläm, die Lage und Befeltigungen derlelben [chen bei dem
Entwurf der Wand-, Stützen- und Deckenkonltruktion zu erwägen.

Fig. 216 (zu Fig. 215).

 

Befel'tigung von Transmilfionswellen und Vorgelegen.

Mit der immer häufiger durchgeführten elektriichen Kraftverlorgung der
Fabriken wird die Einleitung der nötigen Energie mittels langer, von der Kraft-
mafchine direkt angetriebener Transmillionswellen leitener; an die Stelle langer
Wellenleitungen, Riemen, Seile und dergl. treten Kabel. Diele führen den$trom
Elektromotoren zu, die entweder mit einzelnen Werkzeug-, Arbeits- und anderen
Malchinen gekuppelt find und diele unmittelbar antreiben -— Einzelantrieb
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. (Fig. 385) — oder auf kürzere Transmillionswellen arbeiten, von denen aus jeweils
eine Gruppe von (Werkzeug-) Malchinen wieder mittels Vorgelegen angetrieben

 

 

 

Befeltigung von Lagerböcken

an einer Eilenkonftruktion 82).  Transmiffionsträger der Deutl‘chen
Kahneil'en-Gefelllchaft ]ordahl & Co.,

Berlin.

Fig. 220. Fig. 222. Fig. 223-
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- Dübelhüll'e mit verengtem Schlitz 84).

Gußeilerne Dübelhülfe Syltem Waldau '

der Firma Ettlingen Karleruhel83).

Fig. 224.
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Ankerichiene der Kahneil'en-Gelellfchaft

_]ordahl & Co.-Berlin 85).

wird —«. Gruppenantrieb. Fig. 389. Bei Einzelantrieb ilt der Elektromotor
mit der anzutreibenden Malchine zu einer Einheit zulammengebaut. Die* Motoren

“) Fig. 218—224 aus: Dr. Günther, Die Befeftigung_:von Transmil'l'ionen in Eifenbeionbauten. Werkitattstechnik.

1914. S. 221. —— "), “) und “) Aus; Werkl’tattstechnik. 1914. S. 351.



Fig. 225. Fig. 226 und 227 (zu Fig. 225).
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Blechla'ttel zum

Verlegen der
L-Schiene 86).    

 

Bel/(£! S!€9Lfüié -,

{C /% &!Qqée'mäétmL-__

L-Schiene in Eilenbeton zur Be-

feltigung von Anhängen nach

Bauart Manz—Stuttgart.

Begehbarer Kanal (unter Gebäuden und Freiflächen) zur Aufnahme von Licht— und Kraftl'trom-
léitungen, Heiz'röhren, Druckwal'l'errohren, Schmutzwallerleitungen u. a.

“) Nach einem von der Deutschen thneil'en-Gel'elll'chafi, Berlin, zurVerfügung geflellten Bildliock.
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für Gruppenantrieb erfordern eine Aufltellung im Zulammenhang mit der Trans—
millionswelle bzw. in der Nähe derlelben (auf dem Fußboden ltehend, oder an
Stützen, Wänden, Decken angehangen, vergl. Fig. 216 und 212). Die Kabel [ind in
belonderen Kanälen im Fußboden eingebettet (felten) oder frei an Wänden und unter
Decken angehangen. Bei Durchquerung größerer Freiflächen (Straße, Werkhof)
werden für Luftleitungen Leitungsmalte erforderlich. Für die in den Erdboden ein-
zubettenden Leitungen [ind Kabelkanäle erwünlcht. Wo in ioichen Fällen außer
den Stromleitungen (für Kraft- oder Beleuchtungszwecke) auch Wailer-, Gas- und
andere Rohre zu verlegen iind, wird wohl auch ein begehbarer Kanal in die Erde
eingebaut, der alle diele Leitungen in überlichtlicher Anordnung aufnimmt, Fig. 228

Die Übertragung und Verteilung der Energie durch Druckwailer oder Druck-
luft erfolgt in Rohrleitungen, deren Führung und Lagerung für die Geftaltung der
Baukonltruktionen von geringer Bedeutung ift

b) Heizung, Lüftung, Kühlung, Entnebelung und Entftaubung

der Werki'tätten.

Die Anlagen zur Erwärmung, Lüftung, Kühlung, Entl'taubung und Entnebe-
lung der Fabriken haben infofern eine große Bedeutung, als sie nicht nur für
Wohlbehagen und Erhaltung der Arbeitsfähigkeit der hier tätigen Menichen nötig
find, iondem auch viel-fach bei der eigenartigen Natur der zu verarbeitenden
Stoffe die Arbeitsvorgänge erit ermöglichen oder Ielbft in unmittelbare Mitwirkung
treten. So ilt z. B. die Güte der Arbeit in manchen Nahrungsmittelfabriken von
der Raumtemperatur, in Spinnereien und Webereien von dem Feuchtigkeitsgehalt
der Raumluft abhängig. Dazu kommt weiter, daß einzelne Räume oft in Ver-
bindung mit der Beheizung und Lüftung gekühlt, entnebelt oder entitaubt werden
müllen. Die Anlagen [ind deshalb.vielgeitaltig und verlangen in Entwurf und
Einzelkonftruktion ein näheres Eingehen auf die Raumbenutzung als vergleichs—
weile bei Schulen oder Verwaltungsgebäuden. Es iit daher immer geboten, fchon
aus Gründen der Wirtlchaftlichkeit, den Entwurf auf vorlichtiger Ermittelung des
Bedarfs und in Beachtung von Gebäudekonftruktion, Klima, Rohltoff, Arbeits—
verfahren ulw. aufzultellen. Auch für kleine Fabriken kann hierbei der Rat und

die Mitwirkung Sachkundiger nicht entbehrt werden.
Heizungs- und Lüftungsanlagen find ausführlich in Teil III, Band 4 des Hdb.

dargeltellt. ln Folgendem fell ergänzend und nur mit wenigen Beifpielen auf
Iolche Oeltaltungen hingewiefen werden, die lich aus der Eigenart der in Fabriken
vorliegenden Verhältnifle ergeben.

Eine künitliche Erwärmung ilt für die meilten Räume einer Fabrik erforder-
lich; in Werkitätten, in denen die Arbeiten Ielbit mit Wärmeentwicklung verbunden
find, z. B. in Schmieden, bleiben die Anforderungen an die Leiftungsfähigkeit
einer Heizung gering; in einigen Räumen kann die Heizung ganz entbehrt werden,
z. B. in Lagern, deren Lagergut unter Frolt nicht leidet. Werkltätten mit nicht
fitzenden Arbeitern verlangen eine Erwärmung von 12—150 C und iolche mit
iitzenden Arbeitern eine Erwärmung von 19—200 C, gemellenm 1,5müber Fußboden.

Von den an obengenannter Stelle behandelten Syltemen und Konitrüktionen
können auch für Fabriken die zwei Gruppen in Betracht kommen: 1. Anlagen
mit Heizkörpern, die in den zu beheizenden Räumen aufgeltellt werden und die

Raumluft örtlich bis auf die erforderliche Temperatur erwärmen, 2. Anlagen, mit
denen den Räumen durch ein Kanal- bzw. Rohrfyltem Luft zugeführt wird, die in
einer Heizkammer erwärmt ilt.
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Bei der erlteren kann der Wärmeträger Warmwaller oder Dampf (Hochdruck
oder Niederdruck) (ein: bei der zweiten ift die Luft der Wärmeträger. Welche
Form vorzuziehen ilt, ergibt lich im einzelnen Falle aus wirtlchaftlichen, hygieni-
lchen und betriebstechnifchen Erwägungen.

Im allgemeinen wird [ich die Heizung mit Heizkörpern für Räume der Ge-
fchoßbauten, auch der Flachbaufen, die Luftheizung für ausgedehnte und hohe
Räume (Hallenbauten) eignen. Die Heizkörper und die Luftaustrittsöffnungen
follen möglichft gleichmäßig verteilt fein. Die erlteren find an denStellen der
ltärkeren Abkühlung anzuordnen und ftehen gewöhnlich vor den Fenfterbrültungen

Fig. 229.

 

Lufterhitzer und Bläl'er einer Luftheizungsanlage, hoch über Fußboden eins

Hallenbaues aufgel'tellt. Nach Ausf. der Firma R. O. Meyer-Berlin 87).

günltig, wenn hier nicht durchlaufende Werkbänke aufzultellen find. In Räumen
größerer Höhe und lolchen mit Oberlicht ilt auch auf eine Aufteilung der Heiz—
körper in der Senkrechten zu achten, um Zugerlcheinungen (durch fallende kalte
Luft), gegen die litzende Arbeiter [ehr empfindlich find, zu vermeiden. Die früher
häufiger gebauten Hochdruckdampfheizungen mit unmittelbarer Raumerwärmung

' find [eltener geworden, weil die hohe Temperatur der Heizkörper und deren ge-
ringere Reguli'erfähigkeit leicht Überhitzungen und Verfchlechterung der Atemluft
zur Folge haben, auch die Betriebslicherheit hinter der anderer Sylteme zurück-
bleibt Wo Hochdruckdampf billig zur Verfügung lteht (was in Fabriken häufig
der Fall ilt) wird er neuerdings in anderer unten noch zu erwähnender Form
verwendet. Nur die logenannte Kreislaufheizung hat wegen ihrer großen Ein-
fachheit einige Verbreitung gefunden. Es ift dies ein in [ich gelchlofl'enes Syltem,
mit hochgefpanntem Dampf beliebigen Druckes als Wärmeträger, bei dem die
glatten Leitungsrohre zugleich die Heizkörper bilden.

") Nach einem von der Firma R. O. Meyer-Hamburg zur Verfügung geltellten Bildl'tock.
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Viel verwendet werden die Dampfniederdruckheizungen, weil fie einfacher

und betriebslicherer als Hochdruckanlagen dabei anpallungsfähig an die ver—_

fchiedenen Anforderungen einer Fabrikheizung find. Wärmeträger iit Dampf

niederer Spannung, der befonderen Dampfentwicklem oder einer Dampfkraftanlage

— am billigften als Abdampi entnommen

 

wird. Hiernach find Frilchdampf— Fig- 230-
heizungen und Abdampfheizungen ‚

zu unterlcheiden. . ßJ/77p/213/e//z/$WWW@Z.
Größere hygienilche, auch betrié.bs- a 1_„M„/„[

technifche und lelbft 'wirtlchaftliche Vor- '
 

teile bietet die Verwendung von Warm-
wafler, das ebenfalls in befonderen Kef- \, fi

feln oder als Nebenprodukt (z. B. als _ "\\ ‘/ \WJf/fi{l/ZI
Kondenlat oder als erwärmtes Kühl- ”””/’ >/p „}
wafler) oder unter Verwendung von Ab- 1./ lawe//efl/ra/off /‘
hitze (z. B. eines Glühofens) und auf ‘
andere Weile in Warmwallerbereitern
gewonnen wird. Es erfüllt ein Leitungs-
netz und durchftrömt die Heizkörper
zufolge des Gewichtsunterlchiedes zwi-
fchen den erwärmten auflteigenden und . ‘ '
den abgekühlten zurücklaufenden Waffer- ””””(4 /-

mailen. Da hierbei die Umlaufkraft des
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hängig ilt und nur durch Steigerung %—
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derlelben erhöht werden kann, diele aber
in engen Grenzen bleiben muß (um die /
Vorzüge der geringeren Heizkörpertem-

peratur nicht aufzugeben), fo ilt die Aus- Heizapparat_(Lamellenkalorifer mit Motor und
dehnungsmöglichkeit die[er Schwer- Ventilator) auf einer Wandkonl'ole.

kraftwarmwalferheizungen eine be-
fchränkte. Größte Entfernung der Heizkörper von der Wärmequelle etwa 100MB).
Für Anlagen mit größeren Entfernungen ilt in der Einlchaltung von kleinen
Sch’leuderpumpen, die von Elektromotoren oder Dampfturbinen (deren Abdampf

in den Warmwaflerbereitern verbraucht wird) angetrieben werden, ein bequemes
und [ehr wirkfames Mittel gegeben, den Wallerumlauf beliebig zu fteigern und
auch für ganz geringe Temperaturunterlchiede (auch für niedrige Anfangs-
temperaturen im Vorlauf) wirklam zu machen. Damit ilt gleichzeitig die Möglich-
keit größerer Anpallung, lowohl an die Temperatur der zur Verfügung ftehenden ‘
Wärmequelle als an die jeweils herrlchende Außentemperatur bzw. an die im Raum
verlangte Leiltung gegeben. Bedingung find ausreichende Rohrquerlchnitte. Die
Pumpenwarmwafferheizurig ilt für jede praktilch mögliche Ausdehnung der

Anlage verwendbar.

Die in amerikanilchen Fabriken leit langem gebräuchliche Luftheizung ilt
in neuerer Zeit verbellert und damit allgemeiner verwendbar geworden. Sie ilt
lowohl da am Platze, wo neben dem Wärmebedarf die Notwendigkeit der Lüftung

   

58) Vergl.; Hüttrg‚ Heizungs— und Lüftungéanlagen in Fabriken. Mit belonderer Berückl'ichtigung der Abwärme

verwertung bei Wärmekraftmafchinen. Leipzig 1915. O. Spamer.



vorliegt, als auch da, wo eine große Luftmenge in Umwälzung immer von neuem
erwärmt werden muß.

Die Hauptteile der Luftheizungsanlagen iind der Lufterhitzer und die Ver—
teilungskanäle. Die Lufterhitzer [ind Gebilde von dünnwandigeni?eifernen oder
metallenen, zur Verm?tidung der Staubablagerung lenkrecht geltellten, von innen
meilt durch Dampf erhitzten Hohlkörpern, zwilchen denen die zu erwärmende
Luft hindurch geführt (gepreßt) wird. Die Zwilchenräume zwilchen den einzelnen,
vom Wärmeträger durchltrömten Gliedern [ind [0 gebildet, daß die in dünnen
Schichten aufgeteilte Luft bei ihrem Durchgang mich möglichlt viel Wärme auf-
nehmen (kann. Von den zahlreichen Formen der Erhitzer leien die Lamellen-

Fig. 231;

 

Luftverteilungskanäle. Nach Ausf. der Firma R. O. Meyer-Berlin 89).

kalorifere von Prof. Junkers genannt. Sie beltehen aus zahlreichen, durch dünne
Kupferbleche (Lamellen) verbundenen Kanälen kleinften Querlehnittes, die in einem

Abltande von etwa 50 mm parallel oder konzentrilch angeordnet [ind und vom Wärme-
träger (hier Dampf) durchltrömt werden. Andere Formen haben die Rhombikus-
lutterhitzer 90). Bei diefen werden durch die eigenartige Reihung von gußeilernen
Säulen rhombilchen Querlctmittes gerade durchlaufende leicht zu reinigende Luft—
wege gleichen Querlchnittes gelchaffen. (Vergl.: Margolis‚ Die Bewertung von
Lufterhitzem unter belonderer Berücklichtigung der Rhombikuslufterhitzer. Ge—
lundheitsingenieur 1916 Nr. 19.)

Die Fig. 229 und 230 zeigen gelchlollene Luftheizapparate, die in dem zu be-
heizenden Raume felbit aufgeltellt find. In beiden Anordnungen kann den Appa—
raten von außen Frilchluft zugeführt werden. Zur Einprellung der Luft wird ein
 

9°) Nach einem von der Firma R. O. Meyer-Hamburg zur Verfügung gefiellten Bildftock. —— "“) Rhombikusluft-

erhitzer der Deutfchen Radiatoren-Verkaufsltelle Wetzlar a d. Lahn.
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von einem Elektromotor oder einer Dampfturbine angetriebenes Gebläie (Ventilator)
verwendet. Der Abdampf der Turbine kann als Heizmittel des Erhitzers ver—

wendet werden.
Die Luftheizung bietet zugleich die Möglichkeit, die aus gemeinfchaftlicher

Heizkammer in die einzelnen Räume zu [endende Luft dadurch ftaubfrei zu halten,

daß man fie (vor ihrer Erwärmung) durch Filter oder durch Luftwäicher fchickt

Zugleich kann hiermit der Feuchtigkeitsgehalt der Luft nach Bedarf geregelt

werden. Ein weiterer Vorteil des Einbaues der Luftwäfcher ift die Möglichkeit,

die Luft an heißen und trocknen Sommertagen je nach der Temperatur des zur

Verfügung Itehenden Wafiers um einige Grade zu kuhlen. Auch unter Mitwir—

kung eines Iogenannten Kühlturms (wie diefer bei der Rückkühlung von Waffer

für Kondenl'ationsanlagen der Dampfrr'1afchinen vermendet wird) kann Luft gekühlt

(und gefeuchtet) und in die Arbeitsräume durch Gebläfe eingedrückt werden. Die

Fig. 232.

 

Luftverteilungsrohre. Nach Ausf. von Prof. _]unkers-Aachen.

Leitungskanäle der erwärmten bzw. gewalchenen und gekühlten Luft find, foweit
fie in Mauerwerk mit Mörtel hergeftellt werden, mit befonders glattem (poliertem)
Putz zu verfehen und im übrigen io auszubilden, daß fie von Staiubablagerungen
frei bleiben. Die Verteilungsleitungen in den zu erwärmenden Räi1men werden
aus glatten verzinkten Stahlblechen und mit glatten Wandungen hergeftellt. Wie
die einzelnen gelchloffenen Heizapparate über Kopf und nicht raumfperrend an-
geordnet werden, [0 werden auch die Hauptverteilungsrohrehoch über den Nutz—
flächen aufgehangen; fie laffen aus zahlreichen gut verteilten Öffnungen die Warm-
luft (bzw. die Kühlluft) nach abwärts austreten; durch Abzweigungen kann der
Austritt auch dicht über den Fußboden oder an jede andere Stelle verlegt werden.

‚ Bei der Wahl des Syltems einer Fabrikheizung lteht die Erörterung der
Wirtlchaftlichkeit meift an erfter Stelle. Diele ift befanders nach den Betriebs-
koiten zu beurteilen; die Anlagekol‘ten treten dabei zurück, da allein die Brenn-

itoffkoften weniger Jahre bereits die Summe der Anlagekoften erreichen. Von

befonderer Bedeutung iit die Regulierfähigkeit der Erwärmung. Ift diefe nicht im

Wärmeträger vorhanden, fo kann bei gelinder Witterung leicht eine Überwärmung

eintreten, welche dann gewöhnlich durch Öffnen der Feniter ausgeglichen wird.
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Urlache von Verlulten. Die Regelung ilt bei einer Warmwallerheizung
leichter als bei einer Dampfheizung, weil bei der erlteren lchon die Temperatur des
Wärmeträgers (des Wallers) der Außentemperatur jeden Tages angepaßt werden
kann. Generelle Regelung. Dazu kommt nun noch, daß auch die ltändigen
Wärmeverlulte der _eine mittlere Oberflächentemperatur von etwa 850 er-
reichenden Warmwaflerleitungen geringer find, als die einer Dampfleitung von

Fig. 233 a.

 
 

 

Fig. 233 b.
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Luftheizung für eine Wagenhalle 91).

1000 mittlerer Oberflächentemperatur. Nach den Erläuterungen zu einem (preuß.)
minilteriellen Runderlaß betr. die Anweilung zur Herltellung und Unterhaltung
von Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen vom 29. April 1909 ergibt [ich der
durchlchnittliche tägliche Koksverbrauch bei einer Warmwallerheizung zu 4,5 kg
für je 100 cbm beheizten Raumes. Die Berechnung gilt für Dampfniederdruck und
bei Verwendung von gußeilernen Warmwaller- bzw. Niederdruckdampi-Glieder—
kelleln, die im Wirkungsgrad den Hochdruckkelleln gleich find, deren Anlage-
  

") Nach einem von der Firma R. 0. Meyer- Hamburg zur Verfügung geltellten Bildftock.

Handbuch der Architektur. IV. 2. 5. . 8
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keiten aber durchichnittlich nur ein Drittel der einer Hochdruckanlage betragen.
Anders wird das Rechnungsergebnis [ein, wenn auch Bedarf an Hochdruckdampf
für andere Zwecke des gleichen Betriebes vorliegt oder wenn die Verwendung
von Hochdruckkelleln die Feuerung mit billigeren Brennltoften zuläßt. (Gußeilerne
Gliederkellel iind im welentlichen an Koksieuerung gebunden, während Hoch-
druckkeilel mit jeder Kohle gefeuert werden können.) 'Der Unterlchied in den
Brennitoifpreilen muß jedoch groß [ein, weil auch die Anlage wie die Betriebs-
kolten der Hochdruckanlage größer iind.

Fig. 234.

    MW»..ß D.„‚y„-.a;-e

 

Luftheizung für einen Gelchoßbau 92).

Noch anders können [ich die Verhältnille in Hiniicht auf die Wirtlchaftlich- ‘
keit der Heizungsanlage geltalten, [obald in einer Fabrik die Verbindung des
Kraft— und des Wärmebetriebes möglich ilt, oder wenn Wärme gleichiam als
Neben- oder Abfallprodukt (als Abhitze z. B. von Olühöfen) zu gewinnen iit. In
einer lolchen Verbindung kann die wirtlchaftliche Lölung gefunden werden, wenn
fie die gute Ausnutzung der Hochdruckkellelanlage durch gleichmäßige Belaltung

der letzteren, Verbilligung der Kraftmalchinen durch teilweile Erlpamis von teuren
Nebenanlagen (Kondenlation) u. a. im Gefolge hat. Solche Lölungen ergeben lich

") Nach einem von der Firma R. 0. Meyer- Hamburg zur Verfügung gel'tellten Bildl’tock.
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aus dem Umltande, daß auch die heiten Wärmekraftmalchinen nur eine geringe

(lchlechte) Wärmeausnutzung des Brennltoffes geftatten, weil weit mehr als die
Hälfte durch Strahlung an die Luft fowie durch Übergang an das für Kühlung

, (Kondenlation) verwendete und nutzlos ablaufende Waller verloren geht. In
manchen Fällen ilt es möglich, das aus der Kondenlationsanlage einer Dampf-
mafchine abgehende erwärmte Waller in einer Warmwallerheizung zu verwenden
und es Iogar, nachdem es durch die Heizkörper Wärme an die Raumluft abge-
geben hat, wieder als „Kühlwalfer“ in dielelbe Kraftanlage zurückzugeben. Eine
andere häufiger ausgeführte Nebennutzung von Wärme einer Kraftmaichine belteht
darin, daß der in einer Hochdruckkellelanlage erzeugte Dampf nur mit einem
Teil [eines Uberdruckes (z. B. 2Am) in der Malchine Arbeit verrichtet und dann

Fig. 235.

 

Ablaugung von Dämpfen in einer Metallgießerei. Nach Ausf. der
Firma Danuberg & Quandt- Berlin 0.

als Abdampf in der Heizungsanlage verwertet wird. Auch auf diele Weile kann
die Wärmeausnutzung gelteigert und der Kraftbetrieb gleichzeitig mit dem Heizungs-
betrieb verbilligt werden. Allerdings iind lolche Verbindungen nur lelten in voll-
kommener Art möglich, weil der Kraft- und der Wärmebetrieb weder der Größe
nach noch örtlich und zeitlich (Sommer und Winter) zulammenfällt. Die Unter-
luchung, wie weit die Vereinigung möglich ilt, gehört zu den [chwieriglten Auf-
gaben der Heizungstechnik und erfordert die Mitwirkung des Kraftmalchinen-

konltrukteurs. _
' Neben den Betriebskolten, die im Vorltehehenden in den Vordergrund geltellt

find, iind natürlich auch die Anlagekolten zu berücklichtigen. Der größte Teil
derlelben fällt bei den Dampfheizungen wie bei den Warmwallerheizungen der
erlten Gruppe auf die Heizkörper. Da die Wärmeabgabe der Heizfläche beim
gleichen Wärmeträger annähernd mit dem Temperaturunterlchied zwilchen Heiz-
fläche und Raumluft wächl't, lo wird der einzelne Heizkörper und damit die ganze
Anlage um lo billiger, je höher die Temperatur des Wärmeträgers (Dampf oder
Waller) gewählt werden kann. Die Heizkörper der Hochdruckheizungen find

8*
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billiger, als die der Niederdruckheizungsanlagen und diefe wieder billiger als die

der Warmwaileranlage. Eine Warmwafferheizung, bei welcher der Heizkörper-

berechnung eine mittlere Waifertemperatur von 750 zu Grunde gelegt werden

kann, erfordert größere Anlagekoften, als eine folche mit einer mittleren Waiier—

temperatur von 85 °. Dagegen bleibt aber bei geringeren Temperaturen der Verluft

in den Leitungen niedriger, die Aufwendung für Anheizen wird geringer.

In hygieniicher Hinficht iit der geringeren Temperatur des Wärmeträgers iowohl

bei Dampf wie bei Warmwaifer der Vorzug zu geben. Das gilt allgemein auch

mit Rücklicht auf die Betriebsficherheit.
Die Entnebelungsanlagen bezwecken, große, die Raumbenutzung itörende

Dampfmengen, welche bei den Arbeitsvorgängen entitehen und die lich mit der

Fig. 236.

 

Staubabfaugung in einer F0rmerei. (Danneberg & Qaandt.)

Raumluft miichen, dieier wieder zu entziehen. Die Entziehung erfolgt durch Ein-

leitung (unter Druck) von größeren .Mengen ungefättigter Warmluft‚ die die fein

verteilten Dampfteilchen aus der Luft auffaugen. Die fo gefättigte Luft wird ab—

gelaugt oder durch die Auslaßöffnungen (Dachreiter, Feniter u. a.) abgeführt. Er-

forderlich ift, daß durch die eingepreßte Luft in dem Raum ein Überdruck entfteht,

der die Zultrömung nicht vorgewärmter kalter Außenluft verhindert. In der Groß-

kuttelei des ftädtifchen Schlachthofes Dresden wird die vorgewärmte Luft mit einem

von einer 10PS Dampfmafchine angetriebenen Ventilator mit 69000m3 ftündlicher

Leiftung zugeführt. Die Koften der Anlage betrugen 8800 Mark. Für einen

Färbereiraum von 400“ Bodenfläche und 3000"13 Inhalt betrugen die Anlage-

koiten 4700 Mark, die Betriebskoften für 200 Arbeitstage und zehnftündige Arbeit

1500 Mark (nach Hättig, Heizungs- und Lüftungsanlagen).

Von größerer Bedeutung find die Anlagen zum Abfaugen von ichädlichen

Gaien, Dämpien und von Staubluft. Diefelben beitehen im welentlichen aus einem

Exhauitor, der in oder außerhalb des Raumes aufgeftellt wird. Angefchloiien iit

an diefen eine Rohrleitung mit Verzweigungen, welch letztere die zu heieitigende

Abluft an der Entftehungsitelle anfangen und entweder unmittelbar oder mittelbar
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(nach Ablcheidung von Staub) ins Freie führen. Sie iind in zahlreichen Fällen
zur Ableitung der Rauchgale offener Feuer (Schmieden, vergl. Fig. 310, 314 u. a.), der
Abdämpfe in Gelbgießereien, Beizereien, Färbereien ulw.‚ des Staubes in Gießereien,
Spinnereien, Mühlen, Holzbearbeitungswerkltätten u. a., ausgeführt werden. Fig. 235
zeigt eine Metallgießerei und die Ablaugung von Gießdämpfen — rechts drehbare
Saugleitungen mit Saughauben, die jeweils unmittelbar über die Formkälten ein-
geitellt werden können. In Fig. 236 wird der beim Ausklopfen von Formkalten
entltehende Staub unter einer in Holz hergeitellten Saughaube aufgefangen. Fig. 237
gibt den Einblick in eine Holzbearbeitungswerkltätte, in der die Holzabfälle (Späne

Fig. 237.

 

Späneablaugung in einer Holzbearbeitungswerkltätte.
(Danneberg & Quandt.)

und Staub) abgelaugt werden. Wichtig für die Einzelkonltruktion der Ableitungs-
rohre ift, daß lie luftdicht find, daß die Krümmungen in_lchlanken Linien verlaufen

und daß lie in fpitzen Winkeln von nicht mehr
als etwa 150 zulammengeführt werden. Fig. 238
zeigt eine fehlerhafte und eine richtige Ausführung.

Die mit ihren Verunreinigungen abgeiaugte
Raumluft kann in eizelnen Fällen ins Freie (über
Dach) ausltrömen. Vielfach iit lie jedoch zuvor
von den mitgeführten felten Beltandteilen zu be-
freien, um letztere unfchädlich zu machen (2. B.
Staub) oder aber um lie zur Wiederverwendung
zu gewinnen (2. B. Holzlpäne als Brennltoff). Wo

. . . genügend Raum zur Verfügung lteht, wird zur Aus-
f;äggä?agährggfgäg ‘;Edeinréfhé'äf icheidung von Staub und dergleichen eine Staub-

ftaubuhgsamage_ kammer eingebaut, in der die mit geringer Gelchwin-
digkeit durchltreichende Luft ihre Staubteilchen zu

Boden ifallen läßt. Geringeren Platz beanlprucht der Zentrifugalltaubfänger, ein
. größeres aus Eilenblech hergeltelltes Gefäß, in dem der einfließende ltaubbeladene

Fig. 238. \
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Luftftrom zu einer kreilenden Bewegung gezwungen wird. Fig. 239. Dabei werden
die Staubteilchen, auch Späne und andere fette Körperchen, an die Gefäßwand
gedrückt und fallen (aus dem Luftftrom ausgefchieden) in einen trichterförmigen
Anlatz, aus dem fie nach unten entfernt werden können, während die gereinigte
Luft nach oben entweicht. In einer verbelferten Ausführung ilt das Gefäß im
Innern lchneckenförmig geltaltet, [0 daß die kreilenden Luftltröme lich nicht treffen
und kraftverzehrende Wirbelbildungen ausgefchloffen find.

Fig. 239.
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Fliehkraftftaubfängex (Späneabfcheider) an der Wand eins Ge-
fchoßbaues. Außenliegender Laftenaufzug. Holzdrahtvorhänge

(Sonnenfchützer) vor den Fenftern.

Die Fliehkraftftaubabfauger letzen natürlich genügende Schwere des einzelnen
Staubteilchens voraus; wo der Staub zu leicht ilt, um durch Anpreflungen an die
Wandung ausgelchlolfen zu werden, muß die verftaubte Luft durch Stoff-Filter
gepreßt (großer Kraftverbrauch) oder aber einem feinen Sprühregen (NaB-Filter)
ausgefetzt werden, der die feinften Staubteilchen niederichlägt. Bei einer Ver-
bindung von Fliehkraftauslcheider und Naßfilter werden die gröberen Staubteilchen
im trockenen Verfahren, in dem oberen Teile die feinlten Teilchen im Naßver-
fahren ausgelchieden 93). v

93) Vergl.: Ertl/t Danneberg. Neuzeitliche Lüftungs-‚ Entftaubungs- und Luffheizungsanlagen in Gießereibetrieben.

Gießereizeitung 19m, Heft 1.
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c) Feuerl'chutz- und Löfcheinrichtungen.

ln vielen Fabriken ilt Gefahr der Zerltörung durch Feuer zu beachten; in
einigen 'ift belondere Voriicht geboten. Letztere läßt [ich lowohl durch eine
richtige Raumgeltaltung in Verbindung mit feuerfeften (bzw. feuerlicheren) Gebäude-
konltruktionen als auch durch Feuerlöfcheinrichtungen betätigen.

Ein in einem Raume ausgebrochenes Feuer wird durch Entziehung des Luft-
lauerftoffes (Luftabfchluß) mittels Überdeckung mit unverbrennlichen fetten, flülligen
oder gasförmigen Stoffen auf [ehr verfchiedene Weile bekämpft. So kann die

Fig. 240.
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Lageplan mit Druckwafferleitung der vorm. Deutl'chen

Niles-Werkzeugmafchinenfabrik in _ Berlin-Oberfchöne-
weide. Erbaut von P. Tropp-Berlin-Halenfee.

rafche Entwicklung von Stickitoff, Kohlenläure oder die Einleitung von hoch-
* gelpanntem Wallerdampf das Feuer erfticken oder doch dämpfen. Am häufigften ‘

ift die Verwendung von Druckwaifer; das durch ein (ftändig gefülltes) Rohmelz
den gefährdeten Gebäuden und Einzelräumen mit belonderen Zapfltellen (Hydranten)
nahegebracht und im Brandfalle mittels Schlauchleitungen auf den Brandherd ge-
führt wird. Fig. 240.

Die Hydranten mülfen jederzeit und unter allen Umftänden zugänglich [ein
und deshalb [0 angeordnet werden, daß auch Unkenntnis und Nachläfligkeit ihre
Benutzbarkeit nicht ftören können. Im Inneren von Gebäuden geben Flure und
Treppenpodelte, die für den Verkehr Itets frei gehalten werden mül'fen, geeignete
Lagen. Im Freien (Straße, Werkhof, Lagerplatz) find Zapfl'tellen, welche in den
Boden eingelegt werden (Unterflurhydranten) der Gefahr des Einfrierens (Vereilung)

\ ihrer Ab[chlußdeckel ausgefetzt; Oberflurhydranten [ind vorzuziehen.
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Automatifche Feuerlölch-Einrichtungen. Bedingung für wirklame Be-
kämpfung des Schadenfeuers iit ral'ches Einletzen der Lölcharbeit und demgemäß

— auch lofortiges Bekanntwerden der Feueritellen. Dieferhalb haben lich die ‚automa-
tilch wirkenden Anlagen gut bewahrt. Sie beltehen aus einer großen Zahl von Feuer—
lölchbraulen, Sprinkler, die als (Verfchlollene) Ausläufe einer unter der Raumdecke
aufgehangenen Druckwaflerleitung fo verteilt find, daß fie die unter ihnen liegen-
den Bodenflächen überbraufen können. Gegenleitiger Abltand bis zu 3,50"; auf
9!“ jedoch mindeltens ein Sprinkler. Engere Stellung an belonders gefährdeten
Stellen, auch unter geneigten Dachdecken, in Licht-, Ventilations-, Transmiifions-‚
Aufzugs—Schächten.

Ein Sprinkler ift ein Wallerrohrauslauf mit Verfchluß, welch letzterer " im
welentlichen aus einem kugel- oder kegelförmigen Ventil aus Glas, Porzellan,
oder Jet belteht, das durch eine wider einen fetten Bügel gelehnte Stütze in [einer
Verlchlußlage gehalten wird. Vergl.: Hdb. Teil III Bd. 6 Fig. 146. Die Stütze ift
aus einer bei ca. 70°C lchmelzenden Legierung (Kadmium und Wismut) gebildet.
Schmilzt die‘Legierung infolge der über einem Brandherde lich auf 700 C er-
höhenden Temperatur, fo bricht die Verfchlußltütze zulammen und das "unter Druck

ltehende Waller tritt aus. Dabei trifft der Walferltrahl auf einen am Bügel auf-
fitzenden gezackten kleinen Teller und wird zerltäubt.

Die (eilernen) Waffefleitungsrohre, die zweckmäßig als Ringleitung verlegt
werden, [0 daß jeder Braule von zwei Seiten Waller zultrömen kann, find ftändig
mit Druckwall'er gefüllt, das zur Sicherung des Bezuges aus zwei von einander
unabhängigen Wallerbehältern bzw. Wafferleitungen zu entnehmen ift. Sofern
die Zuleitungsrohre dem Frolt und damit der Betriebslicherheit ausgefetzt find,
dürfen fie nicht mit Waller gefüllt werden. Durch einen befonderen Ventilator
kann in folchen Fällen Luft eingepumpt werden, die das Waller aus den durch
Froft gefährdeten Rohrftücken zurückdrängt, den Waffenufluß aber bei Öffnung
der Sprinkler wieder freigibt. Es find hiernach zu unterlcheiden, das Naßrohr-
lyftem, das Trockenrohriyltem und eine Vereinigung beider.

In jede Sprinkleranlage wird ein Feuermeldeapparat eingebaut, der in Tätig-
keit tritt, lobald durch Öffnung eines Sprinklers eine Änderung des Druckes in
der Rohrleitung bzw. eine Bewegung des eingefchlolfenen Waffers entlteht.

Von den beiden Wafferverlorgungsanlagen loll mindeltens die eine uner-
lchöpflich fein, d. h. auf alle Fälle ausreichende Wallermenge (mit hohem Druck)
liefern können. Dies kann durch Anlchluß an ein öffentliches Wafferwerk von
großer Leiftungsfähigkeit (mindeltens 0,66 “W Übetdruck für den höchlt gelegenen
Sprinkler) oder durch Aufitellung einer ftets betriebsbereiten Pumpe erreicht
werden, welch letztere aus einer unerlchöpflichen Wafferquelle anfaugt.

Die zweite Wallerverlorgung für die Sprinkleranlage kann aus einem 5111 über
dem höchften Sprinkler ltehenden ftets gefüllten Hochbehälter von 20ms (für 150
Sprinkler) bis 351113 (für mehr als 200 Sprinkler) oder einem ‚unter Luftdruck ftehen-
den annähernd gleich großen Wafferbehälter beftehen. Ausführliche Vorlchriften
für die Einzelheiten der Anlage hat die Vereinigung der in Deutl'chland tätigen

Feuerverlicherungsgelellichaften aufgeitellt 94L).

Die meilten Feuerveriicherungsgelellfchaften fördern die Anlage von Sprink-
lern auch durch bedeutende Ermäßigung der Verficherungsprämien. Diesbezüg-
liche Verhandlungen find lchon bei der Bearbeitung des Projektes ratiam.

") Vergl. auch Automatil'che Feuerlöl'ch-Einrichtungen von Baurat Wendt, Feuerwehrtechnifche Zeitl'chrift. mm. $. 161
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d) Kleiderablagen und Wafcheinrichtungen.

Die Arbeiter beginnen und beenden ihre tägliche Tätigkeit in der Fabrik mit
dem Wechiel eines Teils ihrer Kleidung. Sie legen bei Beginn eine Arbeitsklei—

Fig. 241.

 

Kleiderablage im Untergeichoß eines Werkl'tättengebäudes der
Firma Ladw. Loewe & Co.-Berlin-Moabit.

dung an,_ die durch maneherlei Rücklichten (Bequemlichkeit und Erleichterung
der Arbeit, Sicherung gegen die Gefahren des Betriebes, Reinhaltung von Perlen

Fig. 242. _ .

..)  

 

Kleiderablage der vorm. Deutfchen Niles-Werkzeugmalchinenfabrik
in Berlin—Oberl'chöneweide.

oder Arbeitsltoff) geboten ilt und legen diele bei Schluß der Arbeit wieder ab. '
Mit der Ablegung ilt fait immer auch eine Reinigung des Oberkörpers erforderlich.

Schon in ganz kleinen Fabriken mit geringer Beleglchaft erhält jede Arbeits-
perlon einen kleinen verlehließbaren Kleiderbehälter (Schrank-Schlüllel im Verwahr
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des Benutzers) und eine Walchgelegenheit; auf je 5 Perlonen (in Betrieben mit

ltark lchmutzender Arbeit auf je 3 Perionen) iit mindeltens ein Waichbecken bzw.

eine Wailerzapiitelle zur Verfügung zu ltellen. Der Kleiderichrank hat einen

lichten Innenraum von O„3o/O30m bis 0,40/0,50m und ungefähr 1,90m Höhe zum Auf-

hängen einiger Kleidungsitücke und zur Ablage eines Hutes. Hute des weiblichen

Fig. 243. F1g. M4"
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Kleine Kleiderablage.

Perlonals, die größere Fläche bedingen, können auch _'_

auf den oberen Abichluß gelegt werden. Fig. 241—245, *7'1

Die Schränke werden, feiern ihre Wandungen nicht Fl ‘.T
.
;
l
_
z

(d
b,

aus Drahtgeflecht belieben, zweckmäßig durch kleine

Öffnungen im Boden und in dem oberen Teile der

Vorderwand belüftet. Durch Abdachuhg des oberen
Ablchluiles wird die Ablagerung von Staub und Unrat

erlchwert.
Über Einzelheiten der Waicheinrichtungen vergl.

III 5, 2 d. Hdb.; es werden Tröge und Einzelwalch- ‚

becken unterlchieden. Die eriteren haben einzelne Zapf—

ltellen bzw. Frilchwaiierläufe (Seifenlchalen, Handtuch-

‚halter). Die Waichbecken lind'einzelne Gefäße, die in

 lllll   
Verwaltungsräume und Klei-

derablage im Untergel'choß
einer Werkftätte der Firma

Gruppen bzw. in Reihen zuiammengefaßt werden kön- Krupp in Eiien95).

nen; die Gefäße werden durch Kippen entleert oder _ a.— Büro

haben belondere Entleerungsöiinung im Boden. Wie ‘: ‘,;ffggäachmi

bei allen Gegenitänden und Einrichtungen, die dem 4. Werkzeugl'chmiede.

freiem Gebrauche_des Arbeiters überlalien werden, _ilt ;23$2;;;„„_

auch hier iorgiält1ge Anpallung an d1e [ehr verl'clne- g. Abort.

denen Lebensgewohnheiten (oft mangelnder Ordnungs- ';_ 3232332?“

[im und geringe Zuverläliigkeit) der Benutzer geboten.

Ob bei größerer Arbeiterzahl und fur eine Mehrzahl von Arbeitsitätten einer.

Fabrik ein belonderer gemeinlchaitlicher (nach Gelchlechtern getrennter) Raum

verwendet werden kann oder ob Kleiderlchränke und Waichbecken für jede Werk-

itätte gefondert in einem Raum (oder Raumteil) aufzuitellen find, wirdim einzelnen

Fall nach den Eigentümlichkeiten der Gebäudelage und des Arbeitsganges zu be-

ltimmen [ein. In großen Fabriken mit zahlreichen Einzelgebäuden wird die.

“) Aus: Zeitl’chriit des Vereins Deutl'cher Ingenieure. 1912. S. 1014.
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Zulammenlegurig der Kleiderablagen für alle Arbeitsltätten [ich lchon wegen der
großen Entfernungen nicht ermöglichen lailen; hier ilt beionders auch zu beachten,
daß dieArbeitskleidung eine leichtere als die Straßenkleidung iit und daß für
empfindliche Perionen die Gefahr der Erkältung beiteht, wenn lie gezwungen
werden, in der Arbeitskleidung größere Strecken im Freien (Werkhof) zurückzu-
legen. Im allgemeinen wird es richtiger [ein, für jede größere Werkitätte eine
beiondere Kleiderablage von 1,00——1‚50*112 Grundfläche je Arbeiter vorzul'ehen.
Vergl. unten die Allgem. Vorichriften.

Fig. 245.

 
Laufgang. mit Wafchtrögen in einer Werkitätte der

Wandererwerke A.-G. in Schönau-Chemnitz.
Vergl. Fig. 31—35 96).

In der oben bereits mehrmals erwähnten Deutichen Niles-Werkzeugmal'chinen-
fabrik ilt eine für alle Werkitätten gemeinlchaftliche’Kleiderablage in zwei niedrigen
Geichoiien übereinander angelegt. Fig. 242. Sie liegt nahe dem Haupteingang
und dicht bei denjenigen Gebäuden, in denen der größte Teil der Arbeiter be-
ichäitigt ilt. Vergl. auch Fig. 240.

In dem Wemerwerk der Siemens & Halske A.-G.‚ Fig. 27 und 28, liegen
mehrere Kleiderablagen in jedem Gelchoß; lie find den nächlten Arbeitslälen

zugeteilt.
Für einzelne Geichoßbauten läßt [ich die Kleiderablage in einem Unter-

geichoß (das als Werkltätte des mangelnden Lichtes wegen nicht verwendbar ilt)
gut unterbringen. Beiipiele geben die Fig. 241, 243 u. a. Hier iind Doppelreihen
von Kleiderfchränken mit Walehtrögen wechieln'd lo aufgeltellt, daß beiderieits

“') Aus: Zeitfchritt des Vereins Deutl'cher ingenieure. 1914. S. 286.
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freie Durchgänge verbleiben und der jeweils auf kurze Zeit gedrängte Verkehr

nicht behindert wird. (Siehe die Maße in Fig. 243.) Zur Erleichterung des Ver-

kehrs iit es immer geboten, die Benutzung des Raumes lo zu regeln, daß er von

einer Seite betreten und nach der anderen Seite verlailen-wird; vergl. auch Fig.

37 und 39. Der Raum in Fig. 243 ift bei Arbeitsbeginn über die zweiläufige

Treppe von außen zugänglich, die einläufige Treppe (links) führt unmittelbar in

den Arbeitsraum. Nach Schluß der Arbeitszeit iit der Weg der umgekehrte.

Fig. 244 zeigt einen flurartigen Raum, der auf der einen Seite mit Kleiderlchränken,

auf der anderen Seite mit durchlaufenden Waichbecken beietzt ilt. In der Achie

des Flurs liegt eine Tür, die ins Freie, auf der anderen Seite eine Treppe, die
zur Werkltätte führt. Häufig kann auch ein über der Decke eines Arbeitsraumes

gelchaffener (niedriger) Raum durch zwei'Treppen für Zu— und Abgang benutzt

werden. Waichtröge und Becken können auch, wie in Fig. 245, in die Werk-

ftätten eingebaut werden.
Werden beiondere Räume für Kleiderablagen und Waicheinrichtungen ver-

wendet, io empfiehlt es [ich, dieie abzuichließen und kurz vor und nach der
Arbeitszeit für die Benutzung freizugeben; größere Räume bedürfen dauemder

Überwachung und Initandhaltung.

e) Allgemeine Vorfchriften.

Im Folgenden find einige allgemeine Vorichriften zuiammengel'tellt, welche die Berliner Bau-

polizeibehörde in der von ihr erlall'enen Bauordnung (Nachträge zur Baupolizei-Ordnung für den
Stadtkreis Berlin, 15. Auguft 1897) aufgenommen hat. Sie enthalten zahlreiche Einzelheiten über die

Einrichtungen der gewerblichen Anlagen und verdienen allgemeine Beachtung.

1. Größe der Arbeitsräume.

Die Arbeitsräume mül'fen jeder darin belchäftigten Per[on mindeftens 12m3 Luftraum ge-
währen, der bei guter Entlüftung und Abweienheit von Staub, ichädlichen Dämpfen und Grafen

auf 10m3 herabgefetzt werden kann. In Betrieben mit lchädlicher Staub-, Gas- und Dunl'tentwick-
ung iit das erftgenannte Maß entl'prechend zu erhöhen.

:. Entlüftung.

Die Arbeitsräume [ind ausgiebig — doch zugfrei —— durch Luftzutrittsöffnungen in oder dicht
über dem Fußboden und durch bewegliche Oberflügel (Kippfenl'ter mit [eitlichen Schutzblechen)

in iämtlichen Fenitern‚ die von unten leicht und licher feitzul‘tellen [ein mülfen, oder durch ein-

gemauerte gut ziehende Luftkamine zu entlüften.

3. Befeitigung von Staub, Dämpfen, Gafen ufw.

In denjenigen Räumen, worin [ich beim Betriebe erhebliche Mengen Staub, üble Dünfte,

fchädliche Gate ufw. entwickeln, [ind wirkfame‚ wenn nötig mechanifch betriebene und geräufchlos

arbeitende Abfaugvorrichtungen tunlichit in unmittelbarer Nähe der Entl'tehungsl'telle der Schäd-
lichkeiten anzubringen.

Die abgefaugten Staubmengen, Gate uiw. iind fortzuleiten und [0 unfchädlicli zu machen,
daß [ie die Nachbarfchaft nicht beläitigen und auch nicht wieder in die Arbeitsräume gelangen können.

Gas-, Petroleum-, Benzin- oder dergleichen Verbrennungsmotoren find in durch dichte Wände
von den Arbeitsl'älen getrennten, kräftig entlüfteten Räumen aufzultellen. Die Durchführung von

Antriebsriemen durch die Trennungswände ift tunlichft zu vermeiden.

4. Heizung. ‘

Sämtliche Arbeitsräume, worin nicht [chen durch den Betrieb ielbl’t eine genügend hohe
Temperatur erzeugt wird, iind für die kalte Jahreszeit heizbar einzurichten. Die Heizkörper iind

möglichit tief und [tets fo anzubringen, daß die Arbeiter nicht durch [trahlende Wärme beläftigt

werden. Sie müifen jederzeit ftaubfrei gehalten werden können und mit Vorrichtungen zur An-
feuchtung der erwärmten Luft verlehen [ein.
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5. Beleuchtung.

Alle Arbeitsräume müften durch direktes Licht (Tageslicht) und bei Dunkelheit durch künftliche
Beleuchtung [0 gut erhellt [ein, daß fämtliche Arbeiten, insbel'ondere die Bedienung der Mafchinen

und Apparate mit der gebotenen Sicherheit und ohne Schädigung der Augen ausgeführt werden
können. Die Arbeiter iind gegen die Wärmeaust'trahlung der Beleuchtunpskörper zu ichützen.

Alle fonl'tigen Orte, wo Arbeiter verkehren, wie Watch-, Umkleide-, Bade- und Speit'eräume,

Aborte, Fluten, Treppen, Höfe, Durchfahrten, Zu— und Eingänge müffen am Tage wie bei Dunkel-
heit ausreichend beleuchtet [ein.

6. Fußbodenentwäft'erung.

In allen Räumen, wo beim Betriebe Flü[figkeiten in größeren Mengen auf dem Fußboden

ausgegoffen und verl'pritzt werden, itt letzterer aus undurchlät'tigem Material herzuftellen und mit
allfeitigem Gefälle nach einer Abflußrinne oder einem Senkt‘chachte fo zu verlegen, daß an keiner
Stelle Näße in Vertiefungen. Löchern, Fugen utw. ftehen bleiben kann.

Außerdem itt feuchter Fußboden 'an denjenigen Stellen, an welchen Arbeiter dauernd be-
Ichäftigt werden, mit Lattenrol'ten zu belegen.

7. Trinkwat'l'er.

Gutes frit'ches Trinkwafl'er muß dem Arbeiter in jedem Stockwerk an pail'enden Stellen und
in reichlicher Menge jederzeit zu Gebote l'tehen. Empfohlen wird der Anfchluß an die [tädlil'che
Wafierleitung. In den Abortanlagen oder deren Vorräumen dürfen [ich Trinkwait'erzapfhähne

. nicht befinden.

8. Wafcheinrichtungen.

Für die Arbeiter find an zugfreien, hellen Orten in möglichl'ter Nähe der Arbeitsftellen — für
die Gefchlechter getrennt —— Wafcheinrichtungen mit fließendem Waffer und Abfluß in folcher
Zahl nnd Größe anzubringen, daß für je 5 Perfonen mindeftens eine Waichgelegenheit vorhanden ift.

g. Kleidernblagen.

Es miifl'en für die Geichlechter getrennte, verl'chließbare Kleiderablagen mit Hutbrettern in

folcher Größe und Anzahl vorhanden [ein, daß fämtliche Arbeiter ihre abzulegenden Kleidungs-

ftücke, Hüte, Wertgegenl'tände, Mundvorräte und dergleichen ficher und vor Staub getchützt auf-
bewahren können.

10. Wafch- und Umkleideräume.

(Dieter Paragraph tritt gebotenenfalls an Stelle von 8 und g.)

‚ lft die Arbeit derartig, daß die Arbeiter [ich umkleiden, to find, möglichtt in unmittelbarer

Nähe der Arbeitst'tellen, für die Gefchlechter getrennte, gut erleuchtete und im Winter geheizte

Watch— und Umkleideräume von tolcher Größe und Einrichtung herzuftellen, daß tämtliche Leute

» ihre Kleidungsttücke, Hüte, Wertt'achen, Mundvorräte und dergleichen vor Staub und Schmutz ge-

fchützt, licher und wohlgeordnet —— tunlichl't in verfehließbaren Einzelbehältem —— aufbewahren

können und mindeitens der fünfte Teil aller Leute [ich gleichzeitig watchen und umkleiden kann.

Für je 5 Pertonen it't mindel'tens eine Wafchl’telle vorzut’ehen, an welcher fließendes, reines Walter
in ausreichender Menge zugeführt und das Ichmützige direkt abgelaften werden kann.

11. Braut'ebäder.

Für diejenigen Betriebe, worin die Arbeiter gezwungen find, [ich nach Beendigung der

Arbeit einer weitergehenden körperlichen Reinigung zu unterziehen, il't überdies die Einrichtung
von Braul'ebädern mit temperiertem Wafler in geichütztem, gut erleuchtetem und in der kalten
Jahreszeit geheiztem Raum erforderlich. Für je 20 Perfonen ift mindet'tens eine Zelle vorzufehen.

ra. Speileräume.

Denjenigen Arbeitern, die während der Mittagspaufe die Betriebst'tätte nicht verlat'l'en, find

beiondere, gut erleuchtete, für die Getchlechter getrennte und in der kalten Jahreszeit geheizte
Speil'eräume anzuweil'en, die mit der erforderlichen Anzahl von Tüchen und Sitzgelegenheiten, fowie

Speil’ewärmvorfichtungen ausgeftattet [ein mütten. Gut gelegene und pattend eingerichtete Um-
kleideräume können für diefen Zweck benutzt werden.

13. Aufenthalt jugendlicher Arbeiter.

Den jugendlichen Arbeitern können die unter 9 und 11 genannten Räume als Aufenthalt
während der Paulen angewieten werden. (cfr. 5 136 Abt. 2 der Reichs-Gewerbe-Ordnung.)



 

126
 

14. Abonanhgen.

Für die Arbeiter müffen — tunlichft in jedem Stockwerke —— ohne Erkältungsgefahr er-
reichbare, für die Gefchlechter getrennte, jederzeit gut entlüftete und erleuchtete Abortanlagen vor-

handen [ein, die, fofern fie von den Arbeitsräumen aus zugänglich, von diefen durch dichte Wände
und einen nach den Abortzellen wie nach dem Arbeitsmum vollkommen abgefchlofl'enen und für
Eich entlüfteten Vorraum zu iondern find. Die Türen müffen felbfttätig zufallen. Für je 20 Perionen
iit mindeftens ein Sitz mit kräftiger Wafferl'pülung und hinreichender Beleuchtung in abgetrennter,

verfehließbarer Einzelzelle_ vorzufehen. Die Türen der Zellen find mit Schlöffern und Innenriegeln.

iowie — je nach Beftimmung — mit den äußeren Anfchriften „Für Männer" oder „Für Frauen“
zu verfehen.

- Außer den Aborten find für Männer noch Piffoire einzurichten, welche entweder mit aus—

reichender Wafferfpülung oder mit einem geeigneten Ölanftrich zu verfehen und hell, peinlich
fauber zu halten und gut zu lüften find.

15. Unfallverhütung.

Die Normal—Unfallverhütungsvorfchriften des Verbandes, fowie diejenigen der zuftändigen
Berufsgenol'fenfchaft [ind gewiffenhaft zu befolgen.

x6. Geräufche beim Betriebe von Mafchinen und Apparatur.

(Vorfchrift gemäß 55 26, 120 a—d RG 0 und g 10 II 17 des Allgemeinen Landrechtee)
Mafchinen und Apparate, deren Betrieb mit befonderem Geräufch verbunden iit, find der-

artig aufzuftellen oder zu verkleiden, das eine Gefundheitsl'chädigung der Arbeiter oder der An-
wohner durch Geräul'ch oder Erfchütterungen ausgefchlol'l'en ift.

Werden Anlagen eingerichtet, deren Betrieb mit ungewöhnlichem Geräufch verbunden iit,
fo muß dies, falls nicht nach 55 16 und 25 der Reichs-GewerbeOrdnung eine befondere Genehmigung

erforderlich iii. der Ortspolizeibehörde angezeigt werden (g 27 a. a. O.).

17. Befondere Betriebe.

Fiir gewiffe Betriebe, die mit außergewöhnlichen Gefahren für die Arbeiter und mit erheb—

lichen Beläftigungen für die Nachbarl'chaft verbunden find (z. B. feuergefährliche Betriebe, Zelluloid—

warenfabriken, Gasglühlichtfabriken, Buchdruckereien, Vulkanifierungsanlagen, Bleifarbenfabriken,

Zigarrenmachereien, Akkumulatorenfabriken, Steinmetzbetriebe, Roßhaarfpinnereien‚ Bürften— und
Pinlelmachereien, Benzinwäfchereien, Bronzieranftalten, Schlächterwerkl'tätten u. a. m.) find befondere
Beftimmungen erlaffen, die bei den Gewerbeinfpektionen eingefel1en werden können.

4. Kapitel.

Transportanlagen und Verkehrsmittel.

Jede Warenherftellung erfordert Transporte von Rohftoffen, Werkzeugen,
Bearbeitungsmafchinen und Erzeugnillen —- Zubringung der eriteren von außen
(zu den Rohitofflagern und den Werkftätten) und Fortführung der letzteren nach
außen (Veriand); dazu kommen insbeiondere auch mannigfache Bewegungen
innerhalb der Werkltätten und Lager. Für die Kraftgewinnung müflen Brennftoffe
zugebracht werden. Abfalll'toffe find fortzufchaffen. Verwaltung und Betriebs-
leitung machen die Hin- und Herbewegung von Gegenitänden verichiedener Art
(Akten, Zeichnungen) nötig — auch Perionentransporte.

Die Transportanlagen und Verkehrsmittel einer Fabrik find um fo wichtiger,
je größer die zu bewegenden Mengen, je häufiger die Ortsveränderungen und je
umfangreicher und ausgedehnter die Werksanlagen find. In jedem Entwurf (auch
der kleiniten Fabrik) iit über Transport und Verkehr Beitimmung zu treffen. Bei
der Notwendigkeit von Mailenförderung iind diefe oft enticheidend für den ganzen
Entwurf, die Fabrik ilt dann in ihrem Hauptteil eine Förderanlage.

 


